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Belluno genommen. 


Amtlich durch W.T.B. 
Berlin, 11. November, abends. 

Nordwestlich von Passchendaele brach ein englischer 
Teilangriff blutig zusammen. 

in den Sieben Gemeinden und im 
Sugana-Tal wurde kämpfend Boden ge- 
wonnen. UnsereTruppen erstürmten den 
vom Feinde auf dem östlichen Plave-Ufer zäh 
verteidigten Brückenkopf von Vidore. 

* 
Großes Hauptquartier, 11. November, 
Westlicher Kriegsschauplatz: 

Heeresernrne Kronprinz Rupprecht. 

Das Trichtrgelände zwischen Poelcapelle und Pas- 
schendaele war gestern wieder der Schauplatz er- 
bitterten Ringens, 

Frische Divisionen führte der Engländer in den 
Kampf) um das Höhengelände nördlich von Pas- 
schendaele zu gewinnen, 

In tiefer Gliederung traten seine Regimenter an. 
In der Mitte der Angriffsfront drangen sie in unsere 
Abwehrzone ein und stürmten den erstrebten Höhen 
zu, Da traf sie der Gegenstoß pommerscher und 
westpreuß'scher Bataillone und warf sie zurück, 

Fünfmal wiederho'te der Gegner seine Angriffe. In 
der Akwch wi. kung unserer Artillerie zerschellten sie 
meistens schon vor unseren Linien; wo der Feind Bo- 
den gewann, schlug ihn die Infanterie mit blanker 
Waffe nieder. Brandenburgische Truppen stießen dem 
Feinde nach und entrissen ihm Teile seiner 
Ausgangsstellung. 

Der Artil’eriekampf hielt bis zum Abend an und griff 
auch auf die an das Angriffsfeld anschließenden Stel- 
lungen über. Ein am Abend östlich von Zannebeke 
vorkrechender englischer Teilangriff scheiterte. 

Der gastrige Schlachttag in Flandern kostete den 
Feind schwere Verluste. 100 Gefangene blie- 
ben in unserer Hand. 

Bei e'nem eigen-a Frkundungsvorstoß südlich von 
Richehourg wurden 1 Offizier und 10 Portugiesen ge- 


Die Feinde. 


Von 
. Alfred Manns, Bremen. 


Der Minenleger war vor dem Stapellauf, der gestern 
` de, hatte, erheblich weiter gediehen als sonst 
üblich, 

Im allgemeinen tut man das nicht gern, aber hier 
war es nicht zu vermeiden gewesen, denn vor dem 
Minenleger hatte auf dem Querhelgen ein Torpedoboot 
gesessen, dessen Bauzeit sich aus bestimmten Gründen 
länger hinauszog als vorgesehen war, Um die Fertig- 
etellung des dringend benötigten Minenschiffs nicht 
zu verzögern, hatte man oben eine ganze Reihe von 
Arbeiten daran get-n, die sonst für die Zeit nach dem 
Stapellauf gebräuchlich sind, 

Heute sollten die Kessel und Rohrleitungen auspro- 
biert werden, ob sie auch nicht durch den Stoß ge- 
litten hatten, 

Im Raum fünf, durch den die Rohre zu den Hilfs- 
maschinen lavfon, befanden sich die Kesselschmiede 
Kief und Reckling, zwei stämmige, gutherzige Männer, 
die einander 'nlessen nicht gut gesinnt waren und 
sich pegenseit'g die. Akkorde neideten, 

Kief sah sich überall um, er prüfte die Durch- 
führunsen, die Fl n chenansätz2 und die Verbindungen, 
Er war hier unten das erstemal, 

Der ‚andere sah ihm zu, Anfangs verzog er gering- 
schätzig die Lippen, darn- wurde er ärgerlich, 
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fangen. Vorfeldkämpfe im Artois und bei St. Quentin 
waren für uns erfolgreich, 


Heeresgruppe Deutscher Kronprins. 

Am Ohaumes-Walde blieb das Feuer tagsüber gestei- 
gert. Die Zahl der am 9, November dort gefangenen 
Franzosen hat sich auf 3 Offiziere und 280 Mann 
erhöht, 


Heeresgruppe Herzog Albrecht. , 


Eigenes Sturmteupps brachten von gelungener Un- 
ternehmung am Hartmannsweilerkopf 37 französische 


E) 
Leutnant Wüsthoff errang seinen 28. Luftsieg, 
Oestlicher Kriessschaupflatz‘ 
und 


Mazedonische Front: 
Nichts Besonderes, 


Italienische Front: 
Starke italienische Kräfte warfen sich den über 
Asiago ostwärts vordsingenden Abteilungen anigegen 
und drängten sie an einer Stelle etwas zurück, 
Belluno ist von den verbündeten Truppen ge- 
nommen. 
An der unteren Piave hat sich der Feind zum 
Kampf gestellt. 


Der Erste General-Quartiermeisten. 
Ludendorff. 


Die „Vossische Zeitung“ erfährt aus Zürich: Die 
„Oazette Ticinese“ hält eine rascheGegenoffensive 
der Italiener für ausgeschlossen. Italien habe ein 
Drittel seiner gesamten Artillerie verloren, auch sei 
nicht mehr auf die Zuversicht der Truppen zu hoffen. 
„Daily Telegraph“ meldet aus Rom, daß die Ver: 
bündeten ihre Zustimmung dazu gegeben haben, 
Venedig wegen seiner* Kunstschäfze als offene 
Stadt zu erklären. Wie verlautet, soll die Ent- 
fernung der militärischen Vorräte aus der Stadt Venedig 
bereits begonnen haben. 


sieht es so aus, als ob du hier irgendwo eine Pfuscherei 
finden willst,“ 

Kief ließ sich nicht stören, 

„Wenn irgendwo eine ist, möchte ich das wohl tun, 
Du kannst nicht gut verlangen, daß mir mein Leben 
weniger wert ist als deine Empfindlichkeit.“ 

„Hasenfuß, bast für niemanden zu sorgen, wie für 
deinen Hals und deinen Magen, Meinst du, ich könnte 
meinen Kram nicht just so gut wie du oder bildesb du 
dir ein, daß mir meine fünt Würmer zu Haus weniger 
am Herzen liegen als dir deine Stammkneipe,“ 

Nun wurde Reckling wütend, 

„Was weißt du von meiner Stammknsipe? Deine 
fünf Kinder bezahlen mir mein Fell nicht, wenn es 
hier verbrüht, Und wenn auch, meine Augen sind mir 
mehr wert als dein großes Mundwerk, Ich will selbst 
sehen, woran ich bin, wenn hier gleich der klotzige 
Ueberdruck in die Röhren kommt. Kann auch sein, 
ich habe ein Paar alter Eltern.“ Ey 

Kief erwiderte nichts, Das mit der Stammkneipe 
war ihm entschlüpft, er kannte die Eltern des Kollegen, 
die dieser liebevoll unterstützte, und schämte sich ein 
ganz klein wenig, 

Doch Reckling gewahrte nicht die Wandlung, er 
war gereizt, Seine Liese wartete auf ihn schon sieben 
Jahre und er auf sie, aber sie mußten beide noch länger 
warten. Zwei kranke Geschwister befanden sich zu 
Hause bei den hinfälligen Eltern. Die vier konnte er 
nicht im Stiche lassen und für noch mehr Personen 
langte sein Einkommen nicht, Wenn für ihn das alles 


auch etwas Selbstverständliches war, so ärgerte es 


„Du, wa> schnüffelst du hier herum? Die Arbeit | ihn doch grimmig, daß Kief, der ein glückliches Fami- 


habe ich getan, Aber das weißt du ja und beinahe | lienleben hatte. von dem seinen so verächtlich sprach. | bei der Probe auf dem Helgen ausgehalten haben Wem 
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Ministerpräsident Lenin. 
i Drahtberichtdes W. T. B. 
Kopenhagen, 11. November. 


Der Petersburger Korrespondent des norwegischen 
Biattes „Tidens Tegn“ drahtet: Der Arbeiter- und 
Soldatenrat hat einen Ausschuß eingesetzt, dessen 
Präsident Lenin zugleich Ministerpräsident ist, 
Trotzki ist Minister des Aeußeren. Auch 
alle anderen Ministerposten sind mit Maximalisten 
besetzt. Der Rat ist zur Zeit Herr der Lage in 
Petersburg, Seine Soldaten - patrouillieren in den 
Stiaßen. Die Revolution ging in bewunderns- 
werter Organisation ohne Tumult und Plünde- 
rung vor sich. Alle Banken und großen Geschäfte 
wurden geschlossen. Der Rat verlangte aber ihre 
sofortige Oeffnung. Der Rat stieß auf große Schwierig- 
keiten, da das Stadtoberhaupt sich weigerte, die neue 
Regierung anzuerkennen, ebenso die Stadtverordneten- 
versammlung. Kerenski hält sich mit Alexejew 
und Kornilow im Hauptqueärtier auf. s 

Aus Moskau wird gemeldet, daß die Maxima. 
listen auch dort die Oberhand gewonnen 
haben. Das Blatt „Socialdemokraten“ gibt eine Aeuße- 
rung. des Vertreters des russischen Bauernrats und der 
sozialrevolutianären Partei Rubanowitsch wieder, der mit 
einem Handschreiben Kerenskis an Painleve in Paris 
eingetroffen ist, Rubanowitsch erklärte, gegenüber der 
russischen Kriegsmüdigkeit sei nicht zu 
vergessen, daß die russischen Bauern im Kriege be- 
reits 5 Millionen Tote, 6 Mitlionen Verwundete und 
3 Millionen Gefangene verioren haben. 

Aeußerungen von Augenzeugen, die sich mehrere 
schwedische Blätter aus Haparanda drahten lassen, be- 
stätigen, daß die Revolution der Bolschewiki durchaus 
überraschend gekommen ist. Kerenski, so erfährt 
„Stockholms Tidningen“, war seiner Sache so sicher, 
daß er noch Mittwoch nacht einer Abordnung von 
Kosaken gegenüber erklärte, die Kräfte, die der Regie 
rung zur Verfügung stünden, seien so stark, daß man 
einen Aufruhr leicht unterdrücken könne. Gleich dar- 
auf traf die Meldung ein, daß die Bolschewiki das 
Telegraphsnamt und den Baltischen Bahnhof sowie mehs 
rero den Bolschewiki feindliche Zeitungen besetzs 
hätten. Am Mittwoch kam es dann zu schweren Kras 
wallen auf dem Newski Prospekt und auf der Sadow4 
skaja. Der größte Teil der Petersburger Garnison ging 


Er schwieg ebenfalls, doch in ihm kochte die ~+, 
Ein zischendes, polterndes Geräusch in den Rehıcn 
deutete an, daß die Probe begonnen hatte. Nun galt 
es aufpassen, ob sich irgendwo Undichtigkeiten zeigten, 
Kief wollte dem Kameraden gegenüber einlenken, 


gleichzeitig aber fiel ihm etwas ein, was ihm Ur". 


hagen verursachte, 
„Du, die Rohre sind nicht mehr wie früher, ` 
ware ist es nicht, In den Eisenwerken wirkt \ ` 
elerntes Volk, und auch gewissenloses ist dabei, 7 è 
'ohre kamen mir nicht ganz echt vor, abor der Meister 
hat sie alle durchgesehen und hat nichts gesagt. Mir 
fällt jetzt ein, ich wollte trotzdem einige weglegen, 
doch war. kein Ersatz da und ich wurde so gedrängt, 
Ich hätte auch nichts Bestimmtes behaupten können, 
nur im Gefühl hatte ich’s, Wenn man so zwanzig Jahre 
jeden Tag die Rohre in der Hand hat, dann .. " 

„Wird man großmaulig,“ unterbrach Reckl'inr ge 
hässig, „und wenn man den Mund einmal zu voll ge 
nommen hat, dann ist man bange, daß die Arbeit eine® 
Lügen straft und baut vor.“ 

Fort war die weiche Stimmung} 

Ein leises. dünnes Pfeifen ertönte, Zwischen zwei 
Flanschen fuhr- ein feines Strählehen Dampf aus, 

„Na, was habe ich gesagt,“ kam es triumphierend 
von Reckkings Lippen. 

„Daß dich der Satan hol’ mit deinen infamen Reden,* 
schrie Kief und entriß dem anderen den Schrauben 
schlüssel, mit: dem dieser soeben eine Mutter anziehen 
wollte, „Die Hände weg, das ist meine Arbeit, Es ist 
jetzt noch nicht halb der Druck da wie die Rohre 
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gu den Boischewiki über, und Aufımbbile mit Ma- 
eehinengewehren fuhren durch die Straßen. Es gab 
Tote und Verwundete, Schon Mittwoch mittag war die 
Btadt in der Gewalt der Bo!schewiki. 

Die „Zürcher Morgenzeitung“ erhält laut „Deutscher 
Zeitung“ aus bester russischer Quelle eine Mitteilung, 
daß bereits im September 1917 Kerenski von 
dem Kriegsminister Sawinkow über den drohen- 

den Aufstand der Bolschewiki unterrichtet wurde, 
Kerenski - wollte damals zurücktreten; Sawinko 
verständigte den damaligen Generalissimus 
von den Tatsachen und ersuchte um Entsendung von 
Truppen nach der Hauptstadt. Später kam Lwow, 
beauftragt von Kerenski, nach dem Standorte des 
Armeeoberkommandos. Korniloff betonte die Not- 
wendiekeit einer Diktatur und der Erklärung des 
Krieoszustandes in der Hauptstadt. Er erwartete nach 
der Erklärung Lwows, daß die Diktatur ihm ange- 
BC boten würde, und hatte dann mit Kerenski eine Be- 


E sprechung in dienstlichen Angelegenheiten. Statt 
= dessen erfolgte die telegraphische Absetzung 
o Kornilotfs. 


SE „Daily Telegraph“ meldet aus Petersburg, die Be- 
 "baugtung, daß die Bauern und Soldaten Gegner der 
e Sovjets seien, wäre offenbar nicht richtig., Denn eine 

lange Reihe von Bauern und Soldaten erklärten, unter 
- den Bauern und Soldaten herrsche allgemeine 

Begeisterung für die maximalistischen Ziele. Die 

remäßigten früheren Führer Tscheidse und 
= Tseretelli waren abwesend. Sie verblieben wegen 
Ueberanstreneung im Kaukasus. Auch Tschernow 
e- war abwesend. Die Regierung in den verschiedensten 
ZA Orten geht in die Hände der revolutionären Sovjets über. 

Wie „Morningpost“ aus Petersburg laut „Tägl. 
= Rundschau“ erfährt, verlautet dort, daß die maxi- 
~  malistische Regierung den Truppen an der Front 
Gre gewisse, knapp bemessene Frist gestellt hat, 
= Innerhalb der sie sich für die maximalistische Re- 
gierung entscheiden sollen, sonst würden alle Trans- 
porte nach diesen Truppenteilen eingestellt werden. 

Nach den letzten Telegrammen aus Rußland melden 
alie Blätter, daß die Truppen Kerenskis, Korniloffs und 
- Kaledins auf Petersburg zu marschieren. 
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K Die „B. Z. am Mittag meldet aus Genf: Wie die | 


erenski in Moskau angekommen sein. 


‚französischen Zeitungen aus London berichten, soll | 
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R „Allehanda“ schreibt, daß schwedische Firmen, die 
bisher norweeische Heringe nach Rußland durch- 
fährten, in diesen Tagen von den englischen Behörden 
> Befehl erhalten hatten, die Durchfuhr vollständig ein- 


‚zustellen. Ein Grumd oder eine Zeitbeschränkung ist 

richt angegeben worden. Die Nachricht macht des- 
weoen Aufsehen, weil die eh. cns Heringe ein 
-  Nahrungsmütel von großer Bedeutung für 
Rußland sind. Man nimmt an, daß das englische 
i Verbot sich auch auf die Ausfuhr anderer Lebens- 
mittel nach Rußland erstreckt. 


E? 
Der Eindruck bei den Alliierten. 


"ec Die neuen Ereignisse in Rußland haben in der 
französischen Presse große Enttäuschung 
‚hervorgerufen. Die Blätter veröffentlichen die Peters- 
burser Depeschen mit riesenhalten Ueberschriften und 

heben besonders die Absetzung Kerenskis hervor. 

` Ent-e Blätter berichten, daß die Kosaken des Don, 

-~ der Wolga und des Kaukasus beschlossen haben, 

„eine Konstitution sämtlicher Kosaken zu bilden, um ein 

festes Rußland unter nationaler Kriegsregierung zu er- 


der Ablauf für die Leitung nichts zu bedeuten hätte, 
Wär ja wohl die Probe heute nicht angeordnet,“ 
„Kerl, was unterstehst du dich,“ Drohend trat Reck- 
- King auf den Kameraden zu, Der warf den Kopf in 


ich wüßte nicht, woher deins Wut 
habe als du 


In dem Augenblick, als die beiden Männer sich zu 
Tätlichkeiten ansehickten, stand das Rohrsystem unter 
=  Veberdraek, 

P ` ag schwaches, kaum vernehmbares Knacken er- 
~ Tine, 


Dis beiden Kesselschmiede, auf die das winzige Ge- | 


 Zäusch wie ein Alarmschuß hätte wirken müssen, iber- 

=- Börten es, die Leidenschaft hatte sie taub gemacht, 

„Weg mit der Faust, oder „..“ 

`  Kief voliendete nicht, denn mit furchtbarem Getöse 

barst das Rohr, Der ksehende Dampf sauste aus einem 

breiten Riß schräg nach unten gegen die Beine Kiefs 
` mnd verteilte sich dann im Raume, diesen im Nu mit 

>, heißem, undurchsichtigem Nebel anfüllend, 

=. Der Kesselschmied stürzte m Boden, brüllend vor 


Besch 


wngeheurem Schmerz, er war nicht zu retten, 
= — Reckling stand etwas abseits, die masse, glühende 
~ Hitze benahm ihm den Atem, Lange konnte er es hier 
` nicht aushalten, aber den Ausgang würde er noch er- 
-~ reichen, { d 

= Wie dureh eine Wand drangen an sein Ohr die Todes- 
`  Schroie des Mannes, der ihm eben als Feind gegenüber- 
_ -gestanden hatte, 
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langen. Die Semstwos, das Vörparlament und die 
moskowitische politische Partei schlossen sich den 
Kosaken an, die Alexejew zu ihrem Führer er- 
nannt haben. E 
Die Erörterungen in der französischen Presse weien 
im allgemeinen darauf hin, die Extremisten seien nur 
die Minderheit in Rußland, die jetzt allerdings in 
Petersburg die. Macht an sich gerissen habe, deren 
Einfluß sich aber auf die Hauptstadt beschränke, in 
der Provinz aber auf Widerstand stoße, Gewiß sei 
die. Lage außerordentlich ernst, aber man 
müsse hoffen, daß bald eine Besserung eintreten 
werde, N 

Der „Matin“ berichtet aus New York: Die Nach* 
richten vom Sturze der russischen Regierung dureh 
die Maximalisten haben in Amerika einen unan- 
genehmen Eindruck gemacht, 


Oesterreichisch-unsarischer 
Heeresbericht. 


Drahtbericht des W. T. B. 


N Wien, 11, November. 
Amtlich wird verlautbarf: 


An der unteren.Piave rüsten die Italiener zu wel- 
terem Widerstand, 


Im Gebirge schreiten die Operationen erfolgreich 
vorwärts. Belluno ist in unserer Hand In den 
Sieben Gemeinden wurden wichtige Höhenstel- 
lungen genommen. Starke italienische Gegen- 
angriffe, bei denen der Feind mehrere hundert Ge- 
fangene verlor, vermochten, von einer örtlich be- 
grenzten Kampfepisode abgesehen, nirg Fuß zu 
fasson. 

An der russisch-ramänischen Front und in Albanien 
niehts Neues. e 

Der Chef des Generalstahes. 


Ein Unfall Kaiser Karls. 


Drahtberichtdes W: T. B. 
Görz, t0. November. 

Kaiser Karl hatte Sonnabend mit dem König 
von Bulgarien in Görz und Palmanova ge- 
weit Bei der Rückfahrt blieb das Auto des Kaisers 
beim Versuch, einen der den Isonzo begleitenden Tor- 
renten zu übersetzen, stecken. Das Auto konntenicht 
aus dem Flußbett herausgebracht werden. Der Leib- 
äger des Kaisers Reisenbichler und der Garde- 
wachtmeister Tomek traehteten daher, den Kaiser 
an das Ufer zu tragen. Hierbei brach die Wehr, auf der 
Leibiäger stand, ein, und der Leibjäger wurde weg- 
geschwemmt, Der Kaiser ließ den Leibjäger in dieser 
Lebensgefahr nicht los und wurde hierbei gleichfalls 
von den Fluten des Flusses abgetrieben, mit ihm der 
gleichfal's schon erwähnts Gardewachtmeister Tomek, 
Der Kaiser wurde mit den beiden auf eine längere 
Streckö forigetrieben. Dank der auföpfernden, bei- 
spiel'os treuen Haltung seiner Begleitung, allen voran 
des Prinzen Felix von Parma, der sich sofort in 
den Fluß warf, wurde der Kaiser nach längeren Be- 
mühungen wieder an J.and gebracht. Der Kaiser be- 
findet aich wohl. 


zu retten, heißt nur das’ eigene Fleisch, das eigene 
Leben vernichten und doch nicht helfen, Fort — — — 
Schon setzte er den Fuß an, da — — ganz seltsam — 
sah er ein kleines, dreijähriges Büblein mit dicken, 
zchwarzer Locken und großen, braunen Augen, Kiefs 
Junge, Als er mit der Liesse vor sechs Wochen bei der 
Wohnung des Kameraden vorüberkam, war das Bengel- 
chen aut ihn zugelanfen und hatte seine Hand gefaßt. 
Er war damals schnell wsitergegungen, Liese, die 


| ttehenbleiben wollte, mit sich ziehend, Nun fiel ihm 


das Büblein ein, er sah eg uni fühlte des Kindes Hand 
und weiter zah und fühlte er nichts. 

Nur wenige Sekunden hatte das alles gedauert und 
jetzt eilto er auf Fief zu, bückts aah, zerrte an ihm 
und schleifte den Besinnengslosen zur Tür, dann brach 
er selbst zusammen, — — — 

_ Unter wahninaigen Schmerzen erwachte er im Kran- 
kenhause, e b 
„Lebi Kief‘“ fragte er, 
Der Arzt beugte sich über ihn, „Ja, er ist besser Weg- 


gekommen, als Sıa, Freund, Nun, wir kriegen Sie auch 


wieder zusamm.a, Aber das war eine Tat der Freund- 
schaft, die ihrergleichen sucht.“ 
„Preundsehafti“ murmelie Reckling. „Er ist doch 


! mein Feine,“ Daka verlor er abermals die Besinnung. 


Da regte sichs im Nahnbett, 

„Nicht wahr ist's, Haer Doktor,“ Wild Klang das 
und inbrünstig, - S 

Wizviel sind 291. Mis’ierder Mark? Wie einfach es 
klingt — 721% Milterden Ar E (Der gesamte bisher gezeich- 
nete Betrag der siban Aziessanleihen) Und doch welche 
ungeheure Summo, aino Jumma von der sich ein Laie nur 
schwer eine YVorsiel'ung machen kana. In Geldstücken 
wären es 530000 Zeni«sr. zu deren Transport 2900 Eisen- 


bahnwagoons zu je 200 Bentner zenfirten; in Zwanzie-Mark- 
sticken hochkant ne’ zucinındergerebt — eine Strecke von- 
7250 km; in Tausend-Märkscheinen huchähnlich übereinander 
gelegt, würde diese Su.ame eine Höhe von 14.400 m ergeben; 


“Angriffawellen dos Fe'e: 


Englische Niederlage in Flandern. 


Drahtberichtdes W. T. B. 


á 


3 Berlin, 10. November. 
Die Engländer haben am 10. November in Flan- 
dern, wo sie nach ihrem prahlerischen Funkspruch 
Parnavon vom 9. November innerhalb von 3 Monaten 
90 deutsche Divisionen vernichtend geschlagen habən 
wollen, wiederum eins schwere blutige Nieder- 
lage erlitten. Dort reiht sich seit Monaten ein eng- 
Deche Mißerfolg an den anderen, und der flandrische 
Blutsumpf verschlingt englische Divisionen auf eng- 
Deche Divisionen. Vergeblich versuchen d'e brit's<tea 
Berichte, Triumphe und Siege ihrer Waffen zu ver- 
künden und die Welt über die schweren Schläge zq 
täuschen, die die Ententeeinheitsfront im Westen, 
Osten und in Italien erlitten. hat. Den prahlerischen 
Worten stehen unverrückbar die ehernen Taten gegen- 
er ur = se Zeiten die unvergleichlichen Ruh- 
m t en die ganze Welt kämpf 
Vierbundes geg / 4 ; ES; 


Das zertrommelte Trichtergelände zwischen Poel- 
capelle und Passchendaele, das in monate- 
langen großen Kämpfen von den Engländern n'cit 
überwunden werden konnte, sah am 10, Novem)er 
unter außerordentlich blutigen Verlusten 
fünfmalige tiefgegliederto Angriffe frischer eng'ischer 
Divisionen restlos zusammenbrechen. Naeh gewalti- 
gem Trommelfewer konnten die Engländer nördlich Pas- 
schendaele vorübergehend vordringen, bis der Gegan- 
sbo pommerseher und westpreußischer Bataillone die 
A mit ungestümer Wucht zu- 
rückwart. eric: vn "e’r'ssen -fluteto der Gegner 
zurück und erlitt in u..ssrem vernichtenden Vert, 
gungsfeuer schwerste blutige Verluste. Die später 
noch viermal mit frischen Kräften wiederhalten An- 
griffe hämmerte der Eise l unserer Batterien schen 
vor unseren Linien in den möorastigen Sumpf, während 
an einzeinen Stellen Ko'ben und Bajonett den Angreifer 
niederschlugen. Brandenburgische Truppen stießen 
dem fliehenden Feinds nach, entrissen ihm dabei seina _ 
Ausgangsstellungen, schoben die eigenen Linien vor 
und brachten Gefangene ein. Erst bei Anbeuch der 
Dunkelheit ließ das starke Fener nach. E 


Wie in Flandern, 30 beweisen nach wie vər auf- den 
übrigen Teilen der Westfront die erfolgreichen Unter- 
nehnmmgen unserer Truppen, daß die immer wieder- 
holten britischen Gegenmeldungen über den sinken- 
den Kampfwert und Moral der deutschen Truppen em ` 
leeres Gerede sind. Bei dem glänzenden Vorstoß im 
Chaumes-Walde hat sich die Zah! der dort gefn- 
genen Franzosen auf 8 Offiziere und über 280 Mann 
erhöht. Am Hartmannsweilerkepf brachen 
eigene Sturmtrupps in die feindlichen Gräben ein und 
brachten 37 französische Jäger zurück. An mehreren 
Stellen der Front wurden feindliche PatrowiRenvorstöße 
restlos und blutig abrewiesen. ! 


Im Bewegungskriege in Italien schreiten die sier- 
reichen Verbündeten von einem Erfolge zum anderen. 
Unter schwierigen Verhältnissen und dauernden Kämp- 
fen haben sie innerhalb von 18 Tagen darech zerklüft ie 
Gebirge und über breits sumpfige Flußabschaitte kin- 
weg über 100 km zurückgelegt und die Pinve 
in der Ebene von Susegana bis zur Adria, im Gebirga 
bis Belluno erreicht. Während an der unteren Piava 
sich der Feind „um Kampfe gestellt hat, t er im 
Gebirge unaufhaltsam dem Ausrane der í zu. 
in Silber wären es 8000 (09 Zentner, nu «ecn Esansport 40 600 
Eisenbahnwaggons zu je 200 Zentner gehörten. Auf den 
Kopf der gesamten deutschen Bevölkerung kömmen 1030 
Mark! Würde jemand ein Einkommen won 100 Mark in 
der Minute haben, (Tag und Nacht gerechnet®, so brauchte 
er eine Wartezeit von 1420 Jahren, um 724% Milliarden 
zu erreichen. , 

Die Insel Moon und Moritz von Sachsen Zwar nicht 
sieben Städte wie bei Homer, aber doch nieht weniger als 
fünf Orte streiten sich um die Ehre, als @eburtsstätten 
des großen Feldherrn Moritz Graf von Saelisen,. Marschall 
von Frankreich, zu gelten. Moritz selbst hat, worauf die 
Korrespondenz B aufmerksam macht, in seinen Memoiren 
die Insel Moon bei Oesel als seinen Gebmtsort bezeichnet: 
Anderwärts werden Dresden, Moritzburg und ein Dorë bei 
Goslar genannt. Das Kirchenbuch von Goslar hat jeden 
Zweifel beseitigt. Moritz ist dieser Quelle zufolge dort am 
28. Oktober 1696 zur Welt gekommen. Seine Mutter, die 
Gräfin Maria Aurora von Künigsmarck, die Geliebte Augusta 
des Starken von Sachsen, die sich diesem in Moritzburg 
hingegeben hatte, bewarb sich damals um die Stelle alg 
Koadjutorin der Acbtissin von Quedlinburg, hatte sich aber, 
um ihre Niederkunft abzuwarten, nach dem stillen Goslar 
zurückgezogen. ‘Wie ist nun aber Moritz auf den Gedan- 
ken gekommen, die Insel Moon als seinen Geburtsort zu 
bezeichnen? Der Grund ist der, daß seine Mutter die Insel 
von ihrem Bruder, dem schwedischen Feldmarschall Otto 
Wilhelm von Königsmarck mit anderen @ütern in Estland 
geerbt batte und ihre Ansprüche darauf mietit aufgab: sie 
wollte sie auch im Februar 1782 persönlieh in Würzau bei 
Mitau Karl XII. vortragen, erhielt jedoch keins Ami 
und mußte unverfichteter Dinge wieder ‚abziehen. Die Er- 
innerungen an diese, Beziehungen der @räfin und Va 
Sohnes an die Insel Moon wird auf Oesel festgehalten durch 
vier große Oelgemälde König Augusts und seines Familien 
enhangs, nämlich der Maitressen-Kosel und Kühigsmarc 
und des Marschalls Moritz im Ahnensaal des -Schlosse 
Köljal, zirka 18 km nordöstlich von Arensburg, wohin si 
ein diesem Hause entstammender Osten-Saeken gebracht ha 
der 1726 in die kurfürstlich sächsische @arde eintrat, Adj 
tant des Ministers Grafen Brühl, daranf Gonewoladjutant 
Kurfürsten und endlich sächsischer Ministe, am russisch 
Hofe wurde, + 


Kaz. 


fon die dichten Rickzugskolonnen des Feindes schlägt 
vernichtend das Fewer der Verfolger. Dauernd ver- 
mehrt sich die Gefanzenenzahl und die Beute, Unüber- 
sehbar ist das Material, das der Feind zurückließ, und 
wnübersehbar ist der Zuwachs an Vorräten 
aller Art, die die Sieger in dem reichen Lande 
finden. 


Englische Ministerreden. 


Drahtberichtdes W. T. B. 
London. 10. November. (Reuter.) 


Auf dem Quild-Hall-Bankett erklärte Sir Geddes! 
Die Marine vertraue darauf, daß, wenn der große 
Tag komme, an dem es -gelänge, den Feind zur 
Schlacht zu zwingen, der Feind eine Flotte finden 
werde, die der Gelegenheit gewachsen sei. Der 
U-Boot-Krieg der Mittelmächte sei fehlgeschlagen. 
Admiral von Capelle habe behauptet, daß Geddes Er- 
Klärung im Unterhause unrichtig war. Capelles Erklärung 
sei aber unrichtig gewesen; die englischen Schiffs- 
verluste seien sehr schwer gewesen und seien es 
noch, obwohl sie beständig verringert worden seien. 
Es sei bezeichnend, daß der Feind fortgesetzt das 
Friedensgespräch wieder aufnähme, er sei weit ent- 
fernt, mit der Lage zufrieden zu sein. 

(Nicht nur Admiral von Capelle, sondern auch das 
eigene Parlament hat an der Rede Geddes’ Kritik 
geübt.) 

Auf die Erklärung, die der Staatssekretär des deut- 
schen Reichsmarine-Amtes kürzlich in Beantwortung 
der Rede des Ersten Lords der Admiralität Sir Geddes 
abgegeben hat, erläßt die britische Admiralität heute 
eine Erwiderung, in der es heißt: Es ist durch- 
aus unwahr, daß Geddes bei der Zusammen- 
zählung der Tonnageverluste der britischen Handels- 
marine das Mittelmeer ausgenommen hätte. Nur 
bei Nennung der Zahlen der vernichteten feindlichen 
U-Boote hat Geddes das Mittelmeer ausgenommen, 
Die Zahlen, die Geddes abgegeben hat, betrafen alles 
Bruttotonn Ferner ist es unwahr, daß. Geddes 
in seiner Erklärung über die britischen Tonnage- 
verluste die Schiffe ausgelassen hat, die in Diensten 
der Regierung stehen. Es wurde nur die Tonnage 
solcher Schiffe angenommen, die die Königliche 
Flagge führen. Was den skandinavischen Geleitzug 
anbetrifit, so hat Geddes in seiner Erklärung klar 
zum Ausdruck gebracht, daß seit April "dieses Jahres 
mehr als 4500 Schiffe auf diesem Wege geleitet 
worden sind. Diese Zahl schließt natürlich nicht die 
begleitenden Fahrzeuge ein. Die Zahlen, die Geddes 
genannt hat, sind nicht zu widerlegen. Aus den 
letzten Ereignissen im Kattegatt ist der Welt bekannt, 
daß die Königliche Marine auf die deutsche Hoch- 
seeflotte wartet, die es noch immer ablehnt, ein 
Schlacht anzunehmen. l 

Auf dem Guild-Hall - Bankett besprach Bonar 
Law die Taten der Kriegs- und Handelsmarine und 
des Landheeres, nachdem er kurz die, Verhältnisse in 
Rußland und die auf Amerika gesetzten Hoffnungen 

treift hatte, Weiter behauptete er, Deutschland 
abe sich die Oberleitung über die Heere seiner 
‚Verbündeten gesichert. Aber auch die Fronten 
der Alliierten könne durch den Stab der Alliierten 
mit seinen gemeinsamen Sitzungen als einheitlich an- 
gesehen werden. Die deutsch -österreichischen Ope- 


ationen gegen Italien seien zum Teil aus politischen 
Gründen unternommen worden, um die Stimmung in 
den Zentralländern aufrechtzuerhalten und in der 
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Elendsbrüd erschaften in. Risa. 


Ungefähr seit 1300 tauchen fast gleichzeitig an den 
A, "ag Orten Deutschlands Elendsgilden 
auf, Es waren Brüderschaften, die sich in erster 
Linie das christliche Begräbnis armer verlassener 
Fremdlinge aneelegen sein ließen.. „Tote begraben“ 
war ja peradezu ais siebentes zu den sechs Werken 
der Barmherzigkeit, die die Bergprediet emp- 
fiehlt, hinzugefügt worden. Weiter sorgten diese 
Genossenschaften durch Messen und Vioilien für 
das Seelenheil solcher Verstorbenen. Und endlich 
nahmen sie sich auch der lebendigen Fremdlinge 
an, indem sie für deren Beherbergune und Verpflegung in 
Krankheitsfällen Sorge trugen. Daß es auch in Riga 
solche Elendsbrüderschaften gegeben hat, ist ein 
interessantes Zeugnis für den Parallelismus zwischen 
den wirtschaftlichen, sozialen, kulturellen und 
relieiös-sittlichen Verhältnissen der alten Hansastadt 
zīm deutschen Siädtewesen. Wir kennen Statuten 
einer Genossenschaft der Schuhmachergesellen (Schuh- 
knechte) Rioas, die 1414 aufgesetzt und 1480 ergänzt 
worden sind, in denen diese als „elendigheit* oder 
such als „elende compenie“ bezeichnet wird, Auch 
eine „elende Broderschap“ der Bäckerknechte hat es 
geoeben. Unahhäneie von diesen Handwerksvereinen 
lassen sich außerdem in Rica mehrere Anstalten unter 
dem Namen Elend, Elendhaus, Flendstift nachweisen, 
die der Unterbrinoune und Beköstieune armer Fremd- 
linge dienten. 1475 ist von dem Elendhaus bei der 
ohanniskirche die Rede, 1523 wird ein „russisches 


lend hinter der russischen Kirchen genannt, Und 
Camphausens Elend“, nach dem Stifter so genannt, 
hat sogar bis in die neueste Zeit bestanden. 


Der „Hypothekentilger“. In den deutschen Weinbau 
gebieten ist es üblich, daß der Volksmund für den jedesma- 
Been Heurigen einen Spitznamen erfindet, der sich auf die 
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Hoffnung, die Alliierten zu trennen. Bonar Law schloß | Wie Reuter erfährt, stehen OQroßbritannien 


mit der Erklärung, der einzige Weg zum Frieden sei 
der lange mühevolle Weg zum Siege. 


Konferenzen der Alliierten.: 
DrahtberichtdesW.T.B ` 


Berlin, 11. November, = 


Die „Deutsche Tageszeitung“ meldet aus Rotterdam: 
Wie aus Genf mitgeteilt wird, haben Lloyd George 
und Painleve& ihren Aufenthalt in Italien infolge der 
neuen Ereignisse in Rußland abgekürzt, da sowohl 
in Frankreich wie in London Minister- 
beratungen abgehalten werden müssen. Wahr- 
scheinlich wird bei diesen Beratungen auch die Frage 
besprochen werden, ob die Botschafter der Verbündeten 
noch in Petersburg bleiben sollen. 

Der Zusammentritt der Ministerkonferenz der Alli- 
ierten in Paris ist auf den 19. November festgesetzt 
worden. 
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5, „Schuma Maritza", Bulgarischer Marsch. 
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Norwegen und die Union. 
Drahtberichtdes W. T. B. 
Christiania, 11. November. 

Im Storthing fand gestern die Verhandlung über die 
amerikanische Note statt. Der Storthing- 
präsident Movinkel führte aus: Oelangen wir zu 
einer Verständigung, so werden wir das als Recht, 
nicht als Gnadenbezeigeung aufnehmen. Aber das 
Uebereinkommen mit Amerika wäre zu teuer erkauft, 
falls wir es mit unserer Neutralität oder mit.dem Bruch 
mit dem übrigen Norden bezahlen müßten. Wir 
wollen gemeinsam den Frieden wahren, und dieser 
gemeinsame Friedenswille des Nordens hat seine Be- 
deutune, nicht weil die drei nordischen Länder ein 
großer militärischer Faktor sind, sondern weil wir 
Kulturstaaten sind.. Es würde mehr verloren gehen, 
falls im-Norden ein Bruch stattfände und wir von 


Amerika Lebensmittel erhielten, als wenn der Norden 
a 


zusammenhält und hungert. 

In der Nachmittaessitzung führte der Staatsminister 
aus: Die Ausführungen Movinkels sind mißverstanden 
worden, als ob Norwegen nur de Wahl habe zwischen 
dem Bruch im Norden und dem Hunger. Wir müssen 
suchen, mit den Kriegführenden Abkommen zu erzielen. 
Wir werden hier zu Lande nicht hungern, wo wir penug 
Kartoffeln und Fische haben. Es kann sich aber doch 
ergeben, daß eine Knappheit in den Familien gefühlt 
wird, Rücksichtlich des Getreides müssen wir uns 
im Norden vereinigen. Können wir von Dänemark 
dessen Ueberschuß, 500 000 t, erhalten, so können wir 
durchhalten und dafür Fische liefern. 


besonderen Figenschaften des Jahrganges bezieht. Den Win- 
zern sind mit den Erträgnissem@ihrer Rebenhüze! in diesem 


‚ Jahre die Sorgen durch die Riesenpreise für Weine jeder 


Sorte abgenommen worden, Deshalb hat man den 1917er 
„Hypothekentilger“ getauft. > 


„Das neue Litauen.“ Mit dem Ausdruck freudiger Kr- 
wartime, mit der der litauischs Landesrat in Wilna als 
erster. Schritt zur Bildung eines litauischen Staatswesens 
begrüßt wird, führt sich die neue Zeitschrift „Das neg 


Litauen“ ein, die soeben in Berlin begründet ist, um der 


deutschen Leserwelt die Art und die Bestrebungen der 
Litauer nahezubringen. 
monatlich erscheinenden Blattes wird auch den Pez’ehungen 
Litauens zu Kurland ein herzliches Wort gewidmet: 
„Kurland und Titauen sind dureh viele Bande mitein- 
ander verbunden. Die Verwandtschaft zwischen den Letten 


' und Litauern ist eine enge, und mit den Balten verhinden 


die Litauer historische Traditionen. Seinerzeit haben die 
deufschen Ordensritter und die litauischen Fürsten oft in 


' männlichem Kampf das Schwert gekrenzt. Beide -haben 


sich stark und selbständig erwiesen, sodaß die Grenze” zwi- 
schen Kurland und Litauen anf freiem WUebereinkommen 
errichtet wurde, ohne daß ein Stachel wnerkreulicher oder 
demtitieender Prinnerung zurückgeblieben wäre. In spä- 
teren Zeiten haben die Bewohner Kurlands und Litavens 
in friedlicher Nachbarschaft nebeneinander relebt und haben 
sich gerenseitig beigestanden. Ethnorraphisch decken sich 
zwar dio Landesgrenzen. nicht überall scharf. So gibt 
es Teile in Litauen, wo Deutsch-Balten und Letten leben, 
und Teile Kurlands, in denen das titanische Element tiber- 
wiegt. Nirrends aber macht sich ein Bedürfnis geltend, diese 
einmal errichteten Landesgrenzen gewaltsam zu verschie- 
ben, da das freundschaftliche Einvernehmen zwisehen den 
beiden Ländern für alle Zeiten gesichert ist. Wirtschaft- 
lich hängen Kurland und Litauen von einander ab. Kur- 
land braucht das litauische Hinterland und Litauen ist 
auf die kurländischen Häfen angewiesen.“ 


Deutsches Theater. Heuto geht zum ersten Male die Oper 


„Mignon“ mit den Damen Legler undSchertel und den Herren 


Friderici, Mann, Saeger und Glast-Szalgo in Szene, Dienstag: 


„Der fidelo Bauer“, Mittwoch: „Die tolle Con tess“, In | 


Vorbereitung befindet sich Sudermanns Heim ais 


e 


i 
` 


In der ersten Nu des dreimal f- : ; 
n der ersten mmer des (veima A der Me fincetelle des Kä 
minikanerstraße 3, Zimmer 90, e e be Beien ` 


und Amerika mit verschiedenen neutralen 
Mächten in Verhandlungen mit dem Ziel, zu 


if einem befriedigenden Uebereinkommen über die 
i| Ausfuhr von Landeserzeugnissen zu gelangen, 
“| die von den nördlichen neutralen Ländern 


4 immer noch dauernd nach Deutschland geleitet werden 


Es ist klar, daß die Alliierten wegen dieser Be 
günstigungen nur ungern den Handelsverkehr mit deg 
nördlichen Neutralen einstellen, aber sie haben in 
dieser Angelegenheit keine andere Wahl, bis cin be- 
E Wan Uetıkommen zustande gekommen 
sein wir 


Bulgarischer Heeresbericht. 


Drahtberichtdes W. T. B, 
Sofia, 10. November. 

 Mazedonische Front: An der ganzen 
das gewohnte Störungsfeuer. Oestlieh vən Cerna bei 
Gradesnica wurden starke feindliche Brkundangsabtei- 
lungen vertrieben. In der Gegend der Mogiena und 
auf dem linken Wardar-Ufer unsere Stoß- 
trupps an vielen Stellen in die che Stellung ein 
und kehrten mit Siegesbeute verschiedener Art zurück, 
Im Struma-Tale südlich Ormanli wurde eine feind- 
liche Kompegnie durch unsere Aufklärungsfruppen 
zerstreut, die mit gefangenen Engländern, darunter 
einem Offizier, zurückkehrten, 

Dobrudsehafront: Schwache Feuertätigkeif, 
Südlich von Galatz wurde eine feindliche Erkundungs- 
abteilung abgewiesen. 2 


. Türkischer Heeresbericht. 


 Drahtberichtdes WER R 


| Konstantinopel, 10. November. _ 
Kaukasasfront. Am linken Flügel wurde de 
Versuch eines feindlichen Ueberfalls vereitelt. 


Anzahl Gewehre und Handgranaten sowie vier ver 


wundete Gefangene fielen in unsere 
Sinaifront: Am 9. November ist eine 


pause eingetreten, Feindliche Angriffe gröolgtenniehß, ` 


z Bekanntmachung. be 


In Verfolg der Verordnung des Oberbefeklshabers 
Ost vom 22, 9. 1916 betr, die Gewinnung der Roh- und 
Bannstoffe im Verwaltungsgebiet Obost 


Suwalki vom 17. Oktober 1916 zu der genannten Ver- 
ordnung wird hiermit folgendes bestimmt, 4 

Die Hauseigentümer oder -Verwalter bezw. die enn 
mächtirten Verwalter der von Wilna abwesenden Ha 
eigentümer der zu Wilna in der 


Belmontestraße, 
Bobruiskstraße, 
Dzianagasse, 
Gefängnisstraße, 
@efänrnisgasse, 
È Glasstraße, 

2. Glasstraße, ° 
Jesuitenstraße, 
Keydangasse, 
kidagasse, 
Eukischkistraße, 
®pferstraße, 
"Piaskistraße, 
Prioromontstraße 


gelegenen Banlichkeiten werden hiermit aufgeford 

‚sämtliche in den betreffenden Gedäuden vor 

Türklinfrn wma Fensterbeschlige ans Messing. ferner 

Handhaben und Schanfersterschu'zstengen aus Messing 

bis spätestens zum 

28.NoyemBer 1017, zwischen &-I#hr vorm. 
plen 4-8 Uhr naeh ` | 


Bezahlung der rechizeitig abzeliefarten Goganstünde 
erfolgt bei Abdkeferung. Ta der oben b»zeichmeten An- 
nahmesteRe sind Ersatztürkfuken gemen Bezrhiinz er- 


oder nicht alle in den bezsichnetsn Finsern vorhande- 


Die nicht reehtzeitio ab>eliefsrtan cder verheimVich« 


liegen der Einziehung ohne Entelädigmg. 
Wilna, den 8. November 1917, 
Militärkreisamt Wilna -Stadt, 
Der Stadtbauntmann. 
L V.: Pilz, x 
Fe: Wetterbeohanhfung. 


F ~ Wilna, den 10.11. 11. +917. - R 
10. 11, 7 nachm, Temperatur + 65 C Vereen r i 
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11, 11, 1 vorm. H RE. s € 
7 vorm. e + 55, RAR 1 
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4> VoraussicNtliches Wetter: 


ier 


- Bewölkt, vorwiegend trocken, mild. 


. der Aus ` 
führungsbestimmungen des Chefs der Verwaltung Wilna- ` 


äich Hause mer oder -Verwalter, die vorstes 
hender Auffor nicht reehtzaitig nachkommen 
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nen oben Dezeichneten Gegenstände ans Messing able- - 
. fern, haben Bestrafung zu erwarten. 


fon Messineserenstinde der bezaichneten Art unters 


Wahlspruch’ 
SEMPER IDEM. 
Underberg-Boonekamp wird nur noch unter der Bez. ng 


Underberg 


in den Verkehr gebracht. Die alte anerkannt vorzügliche Qualität 
bleibt unverändert. 


deet e 


ie RHEINBERG (Rhld.) = Gegründet 1846. „um E 
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Königs v, Preussen, Königs v- Ungarn. 


Zum ersten Male in Wilna! ; i az Mééigech heute, 


Die Grubenkatastronnhe. 


Tragödie in 5 großen Akten mit Beteilisung der HANNI WEISE. 
2. Der Held von Marseille. Komisch. Deutsche Aufschriften, 
Die Bilder sind durch eine Orcltestermusik „begleitet, 


[DeutschesLichtsplelhaus | 


Kino ‚Lux 
Inh. J. Krubitsch 
Georg-Straße Il. 


Deutsches Theater in Wilna 
E Pohulankastraße + Direktion: Jesef Geissel 
Heute, Montag, den 12. November 1917: 
8 Uhr, Gewöhnliche Preise, 8 Uhr 


MIGNON. 
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a o + Königl.Sächs.Lotterle = 
R, Mozes :| F Ziehung I. Klasse: 
H HS. bis 6. Dezember 1917, 


Grosse Strasse 9, on x KR 


Oper in 4 Akten von Ambroise Thomas 


Dienstag: Der fidele Bauer. 
Mittwoch: Die folie Comtess. 


he ev. Mark H 
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ur noch heute ur Doch heute A 3 lückliche Tage. Reizendes Lustspiel in ten P K e s 
Noch pie dagewesene Sensation. i ehe Kaiser, H der Hauptrolle Annz Müller Lincke, | Atelier für Portraits. Ki eno 300 
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$ wu prämiierter Zucht stammend, | E Leipzig S: a 
a të aai We fürs Meistgebot zu verkaufen’ | Versand auch ins Feld. 8 
- Nur noch heute r noch heute Gergen an die Exped. d Ztg. | Mi BS mu mu zu man S3 t) 20 aik Er 


neues vorzügl. Programm! Sensationellt Künstierspiel! 
Sensations-Detektiy-Drama im 
í Das Geheimnis. 3 großenAkten.3000Meter, 

Flirt (sehr komisch). ` | Afrikanische Wüsten (Natur). 


8 Sonnabend und Sonntag van 1-5 Uhr Eintritt 30 Pf. 
N Anfang Sonnabend und Sonntag (ia Uhr, Ende 91a Uhr. 


= Konzert-Musik. ——— 


Musikhaus L. Katz, inet 20 
eine große Auswahl Grammophone 
Musikinstrumente |tür Schützengräben v. 50 M, an; 

sowie Noten jeder Art. |Dentsche Platten ı. Nadeln. 
Tascheniampen (Engrospreis!) zum Wiederverkauf, 


= Reparatur-Werkstatt = 
für Musikinstrumente, Grammoshone u. Achreipeanchiunng 


— ——— 


, Musikinstrumer'» 
en | ‚Blumenzwiebeln A Grammophone u. Piati- 


Anfang 4 Uhr, — Sonnabend u. Sonntag 1 Uhr, — Fi P, S a h el n a r m ä n n 


Kino-Theater „Miniatur“ 
Georgstraße 7. 


Nur noch heute: Grandioses Programm! 


ei bis 5 Br ien 7 von 25 Pfg. an. um Rrigggead/ Tuipen, Narzissen St 
EE EE S WILNA, Deutsche Straße i3 
üür Militär - Kantinen !! jeízí zu pfilanzen Ss _ Gebrauchte Instrumente 
Sämtliche Waren und Cotten empfiehlt 9 = zu billigen Preisen. == 
abak, Schokolade und Bonbons, billiger endwo, x 
CR Jospe, Wilna, m Girtnerel Wöhler, Ulm.) ““ äm w Bar ran, 


Heeresangehörigen ist der schriftliche Verkehr mit Landeseinwohnern verboten. — Terboten. — Bestellungen 
es und Einkäufe bei Inserenten aus dem besetzten Gebiet sind daher nur persönlich. zu erledigen. a 
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<> der Wilnaer Zeitung <= 
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Phot. Boedecker 


Im Ghetto von Wilna. 


Leben und Treiben iin der Fleischmarktgasse, 
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EET- CAHAN CCRN 


JUGENDFREUNDE 
Von 


FRITZ MÜLLER. 


Was wollen Sie? Jeder hat mal 
eine Idee. Denn ob sie verrückt 
ist, sieht man ers! nachher. 

Da spülte mich das Schicksal 
zwischen zwei Schnellzügen in 
meine Heimatstadt. Vor sieben- 
unizwanzig Jahren hatte ich sie 
zuletzt gesehen, als mich das 
Schulhaus in die Hand des Lehrers 
gab. Natürlich überkam es mich 
wie alle Heimatfinder: Ruhrung, 
Staunen — Staunen, Rührung. 
Nein, wie sich diese Stadt ver- 
ändert hatte! Wie, wenn ich jetzt 
behaglich durch sie schlenderte, 
alter Erinnerungen voll? Aber 
nein — ich sah auf meine Uhr — 
eıne halbe Stunde noch bis zu 
meinem Schnellzug. Es ging nicht. 
Nicht einmal zu einem Besüchlein 
langte es bei einem alten Freund. 

Hm, hatte ich denn solche hier? 
Veıwandte? Keinen. Und Be- 
kannte? Je nun, da waren die alten 
Schulsameıaden? 

„He, Keliner, bitte, das Adreß- 
büch, aber ein bißchen fix!“ 

Die Erinnerung kramte in ver- 
sunkenen Namen, während der 
Finger durchs Adreßbuch fuhr: 

Billmann — aha, Roderich Bill- 
mann — ja, ja, das war der Bill- 
mann in der dritten Bank links 


N "ON 


Dorfstraße 


À. 


HCH at REESI 


“an der Ecke — der mit dem 
braven Gesicht, der immer sə 
schüchtern ` wisperte, wenn der 
Lehre: ihn was fragte, jaja . . . jaja. 

Und da — richtig, da war der 
Diggelmaier! Halt, ob es auch 
der richtige war! Jawohl!‘. Franz 


Xaver — es gab nur einen Franz- 


Xaver Diggelmaier in der ganzen 
Stadt — der, der mmer auf der 
letzten Bank saß — der mit der 
lustigen Stimme — der immer den 
Kopf voller Lustigkeiten und 
Viechereien hatte, ach ja...jaja... 

Und da — da stand ja auch 
noch der Praxmaier Anton, mein 
Nebenmann in der fünften Bank, 
der gemütliche Praxmaier, der 
mich immer veıstohlen zwickte, 
wenn der Lehrer was Komisches 
oder was Dummes sagte — ach 
ja, der Praxmaier ... jaja... 

Und der Schwickelmafin, unser 
Franz Schwickelmann, stand auch 
noch da — der eıste in der ersten 
Bank, der würdige Schwickelmann 
mit der fetten Stimme, der immer 
alles wußte — der dem Lehrer 
immer sagen durfte, wo wir das 
letzte Mal stehengeblieben waren 
— ach ja, der Schwickelmann . 
jaja . 

Ich schlug das Adreßbuch zu. 
Schade, schade, daß so wenig Zeit 
war. Ich hätte sie gar zu gern 
mal besucht, diese alten Schul- 
kameraden. Aber natürlich, wenn 


N G 
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Erwartung. 
so wenig Zeit war — halt, da fiel mir 
etwas ein. Kellner! 


„Sie wünschen?“ fragte der Kellner in 
der Bahnhofswirtschaft dienstbereit. 

„Das Telephonbuch, b tte!“ 

Und eine halbe Minute später setzte ich 
eine Kurbel in der dunklen Zelle in Be- 
wegung. 

„Hier Amt!‘ 

„Nummer einundachtzig vierundneunzig, 
Bıllmann, bitte!“ 

„Numme: genügt — Namen istnicht nötig“ 
— frt, Pause. Dann eine grobe Stimine: 


„Hier ` Billmann und 
Kompagnie, wer dort?“ 

Nein, hatte dieser Bill- 
mann mit dem braven 
Gesicht, dieser Roderich 
Billmann, der immer so 
schüchtern wısperte, wenn 
der Lehrer ihn was fragte, 
hatte der sich einen groben 
Angestellten zugelegt. — 

„Ich mëchte Hen Rode- 
tich Billmann sprechen, 
bitte!“ - 

„Bin ich selbst!“ brüllte 
die grobe Stımme, Ich 
ließ vor Sch'eck den Hörer 
fallen. Mir verging die 
Lust am Weitersprechen. 
Der liebe, brave Roderich 
Billmann — ein Traum 
versank. Ich läutete ab. 
Ich wurde jäh von Bil- 
S mann und Kompagnie getrennt. 
x i Ich hatte nichts dagegen. lcn 
== __kurbelte wieder. — 

„Her Amt!“ 


x 


„Nummer achtzehn vierund- 
neunzig!“ 

eege 

„Hier Professor Diggelmaier!* sagte 


eine ungemein würdige Stimme. 

„Franz Xaier, ja?‘ sagte ich ein wenig 
beklommen. 

„Professor Diggelmaier,“ betonte die 
würdige Stimme ärgerlich, „was geht Sie 
mein Vorname an? — Sie wünschen? 
Aber rasch, biite; meine Zeit ist ge- 
messen, Herr!‘ 

„Ich wünschte nichts — nichts mehr — 
Schluß!“ stotterte ich. 

„Unverschämtheit!* grollte der Professor 


Kirchdorf im besetzten Gebiet. 


~ 


Feierabend. 


Digselmaiersche Zorn durchs Telephon. 
Den Hörer hängte ich ein. Das also war 
der lus içe Franz Xaver Digge maier ge- 
worden — der Diggelmaier, der den Kopf 
voller Lustigkeiten ur d Viechereien hatte — 
der würdige Professor — ach ja. . . jaja... 


Ich blätterte weiter im Telephonbuch: 
Praxmaier — Praxmaier Anton — nein, 
der stand nicht drin, der hate nicht ein- 
mal ein Telephon. Vielleicht was gut 
eo. Vieleicht hätte er mich erst recht 
enttäuscht, der gemü liche Praxmaier, der 
immer die Hausaufeaben von mir ab- 
schrieb — dr mich immer verstohlen 
zwickte wenn der Lehrer mal was Dummes 
Sapte ». . 


Ich hatte weitergeblät'ert. Den Franz 


Schwickelmaun hatte ich aufgeblättert. 


„Sechzehnvierunddreiß:g, bitte, Fräulein !* 


don 


eier 
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Lebensmittelstand auf dem Markt in Wilna. 

Rrrr „Hier Schwickelmann — besten, verehrter Herr — und außerdem, „Hatte ich wirklich nicht nötıg, hatte ich 
Franz Schwickelmann — Scluiftsteller mich kriegen Sie nicht dran: Der, der Sie wirklich nicht nötig,“ sagte er gemütlich, 
Franz Schwickelmann — Sie wünschen?“ sein wollen. der Fıitz Müller, ist ja längst und sein® Hand machte eine halb verstohlene 

Ah, endlich eine- angenehme Ent- gestorben — Schluß!“ Bewegung, als wollte er mich zwicken — 


täuschung. Die würdevolle Stimme unseres 
Klassenersten, der immer wußte, 
hat nach der fröhlichen Seite umgeschlagen. 

„Grüß dich Gott, Franz Schwickelmann, 
wie geht’s?“ 

„Hm, das kommt darauf an, wer am 
anderen Ende dieses Draht:s ist — Sie 
haben mir Ihren Namen noch nicht ge- 
nannt, mein lieber 
Herr.“ ä 

„Hier Fritz Müller.“ 

„Fritz Müller? Kenn’ 
ich nicht!“ 

„Aber,FranzSchwik- 
kelmann, kennen Sie 
denn nicht mehr Ihren 
alten Schulkameraden 
Fritz Müller?“ 

„Hm, warten Sie — 
Fritz Müller sagen 
Sie? War das nicht... 
Hm ja, lassen Sie die 
Dummheiten, Herr! 
Mein  Schulkamerad 
Fritz Müller — jaja, 
der in der fünften 
Bank — der hatte eine ` 
glockenhelle Stimme 
und kein solches Ge- 
quiekse, wie Sie es 
am Telephon machen! 
Halten Sie gefälligst 
andere Leute zum 


alles 


Aus der Telephonkabine ging ein zer- 
knitteıter Mensch. Der Mensch war ja 
ich. Lächelnd kam der Kellner auf mich zu: 

„Wıeviel Telephongespräche, bitte, Herr 
Müller, Herr Fritz Müller?“ 

Ich fuhr auf. Woher wußte dieser 
Mensch meinen Namen? — ‚Sie haben 
an der Telephonzelle gela.ıscht?“ 


eg > wg 


Altes Haus am Njemen bei Olita. 


wie damals der Anton Praxmaier, wenn der 
Lehrer mal was Dummes gesagt hatte ... 

„50, hatten Sie nicht nötig? Wer sind 
Sie denn eigentlich, he?“ „Der Anton Prax- 
maier neben Ihnen in der füntten Bank — 
der Anton Praxmaier, der so oft die Haus- 
aufgaben von Ihnen abgeschrieben hat.“ 
Und dann stellte es sich in den 5 Minuten 
eines eiligen Schwat- 
zes bis zur Zugabfahrt 
heraus, daß der Anton 
Praxmaier, der gemüt- 
licheAnton Praxmaier, 
der einzige meiner 
Schulkameraden im 
Adreßbuch war, der 
sich kein bißchen 
verändert hatte. Ganz 
der alte, liebe, gemüt- 
liche Anton Praxmaier 
aus der fünften Bank 
geblieben war. Wenn 
er auch nur ein Kellner 


wurde. Und in der 
langen Schnellzugs- 


muße, die ich nachher 
hatte, dachte ich dar- 
über nach, ob es viel- 
leicht damit zusan mer» 
hing, daß alle arderen 
Telephone bekommen 
hatten und nur Anton 
Praxmaier keins ... 
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